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§>er Srrfinnige.
Die olte 5[terretdE)ifdE)e Strmee mar etn fonber»

bares Ding. Sie roar, nebenbei gefagt, bas 23efte
unb Dauerhaftere, mas biefer Staat befafp ©s

ift bei ber bunten 3ufammenfet;ung bes frjeeres
gerabeju ein 2Bunber 3U nennen, bah es fo lange
bie Sßrobe bes furchtbaren Krieges beftanb,
bah es mebr als 3to ei 3ahre am 3fau30 einer
Übermacht ftanbf)ielt unb bah $elbenleiftungen
oollbradft taurben, bie fief) ben ungeheuren
Daten ber beften Slrmeen roürbig anreihen
bürfen.

Diefer 23ermert roar nottoenbig; benn menu
id) eine heitere ©efchidfte aus bem SBeltfrieg
er3ähle, bie oieIIeid)t in ihrer ©emütlidfteit un»
glaublich, 3uminbeft nicht militärifd) Hingt, fo
mödhte id) oor allem meine Seele beroahren unb
nicht ben 2tnfd)ein ertoeden, als roollte id) bie
tapfere «rmee hatabfehen. Stein, id) toill fie
nur charatterifieren unb 3eigen, bah I)ier manches
möglich mar, toas anbernorts unbentbar geroefen
märe.

©s roar im 2Binter an ber Kärntnerfront.
«cht SJteter Schnee, bie ©efedjtstâtigïeit lahm»
gelegt, ber gemeinfame fÇeinb ber roeiße Dob,
bie Bauarten. SBir führten unter gefrorenen
Schneelorriboren ein Beben ber ©rottenmolche
unb böften burd) ben Dag. Drotjbem hielt mein
Kommanbant ben Schein ber „23efd)äftigung"
aufrecht, unb an bem Dage, ba biefe aus ,,$013»
fammeln" beftanb, lag ber .Korporal §adl auf
feiner Sßritfche unb frafp So fanben mir ihn,
mein Hauptmann unb ich, roährenb mir „Htm
cationen" infpi3ierten. Der Häuptling ftellte ihn
3ur Siebe, marunt er nicht bei ber 23efd)äf»
tigung fei.

frjadl, bas frechfte 3rtbioibuum, bas je bie
meinen ltnteroffi3iersfterne getragen, antmortete:
„§err Hauptmann, id) melbe gehorfamft, id) habe
bie Beute inftrabiert unb übernehme bie oolle
SBerantmortung, bah jeber fein Quantum J90I3

heimträgt."
„3d) hübe meine ©rünbe", fchrie ber §aupt=

mann, er mar teilt Ia!onifd)er Sd)meiger, fonbern
er lieh füh ftets in llnterhaublungen ein, ,,id) habe
meine ©rünbe 3U oerlangen, bah bei ber~23e=

fchäftigung babei finb."

Stun mar auch Korporal $adl tein Sdfmeiger,
fonbern, mie ich fcEjon fagte, mafios frech, aber
aud), mas noch fd)Iimmer mar, beftrebt, fid)
immer gebilbet aus3ubriiden. 3u meinem ©nt=

fe^en antmortete er: „$err Hauptmann, id)
melbe gehorfamft, bie Stichhaltigteit biefer
©rünbe tann ich nicht anertennen."

§alb Frechheit, halb Dummheit mag ihm
biefe entfehlichen SBorte eingegeben haben. SOieirt

Hauptmann, ber immer nach ber 23orfd)rift
ging, tat nicht bas, mas im Selbe ein anberer
Dielleicht ruhig getan hätte, er haute ihm teiue
fpontane Ohrfeige herunter, fonbern er befd)loh,
ben Delinquenten bem ©ruppenrapport oor3U=
führen. SBobei bemertt fei, bah bieBlrtilleriegruppe
etroa acht Stunben SBegs oon uns entfernt mar.
SJteljr für mid) felber als 3U meinem Komman»
bauten fagte ich: „Der Kerl ift ein Starr."

©egen mein ßrmarten mürbe biefe 23einer»

tung fofort aufgegriffen. „Da tannft bu redft
haben! Der Kerl ift oerrüdt. 2Bir führen ilpt bem
2lr3t oor!"

Der 2Ir3t häufte nicht roeit oon unferer 23at»

terie unb mar ein bieberer, etroas fchmerhöriger
Banbar3t, für ben pft)d)iatrifd)e Salle einen Sei»

tenheitsmert befahen. Drohbem manberten mir
alsbalb im ©änfemarfch feiner Bnitte entgegen,
ber Hauptmann, ber bienfthabenbe Seuermerfer,
ber Delinquent ober Sßatient, bas mar nodh nicht
entfdfieben, unb ich, ber id) bis auf bas eine aus»

löfenbe 2Bort in biefer ©efdfichte eine feljr be»

fd)eibene tontemplatioe Stolle fpielte.
Der 2lr3t nahm fid) ben SJtann oor unb fragte

ihn — mie auch anbers! — 3uerft nach feinem
Stamen.

„Stlsbern, mie hahen's benn?"
„Sran3 §adl."
Der 2tr3t oerftanb ,,©raf" §adl — es gab

fonberbare 23erhängniffe in biefer Sinfidft, id)

habe einen ©rafen getannt, ber gemeiner Dra»

goner mar unb feinem einfügen Kammerbiener
bie Süefel putjen muhte.

Der 2lr3t machte infolgebeffen eine 23erbeu»

gung unb ertunbigte fid) höflich: „2Bas ift benn
ber foerr ißapa?"

„ Schuftermeifter."
3et;t tannte fid) ber gute SJtebi3inmaun über»

haupt nidjt mehr aus. 2tber er fajjte fid) rafd) unb

Der Irrsinnige.
Die alte österreichische Armee roar ein sonder-

bares Ding. Sie war, nebenbei gesagt, das Beste
und Dauerhafteste, was dieser Staat besaß. Es
ist bei der bunten Zusammensetzung des Heeres
geradezu ein Wunder zu nennen, daß es so lange
die Probe des furchtbaren Krieges bestand,
daß es mehr als zwei Jahre am Jsonzo einer
Übermacht standhielt und daß Heldenleistungen
vollbracht wurden, die sich den ungeheuren
Taten der besten Armeen würdig anreihen
dürfen.

Dieser Vermerk war notwendig; denn wenn
ich eine heitere Geschichte aus dem Weltkrieg
erzähle, die vielleicht in ihrer Gemütlichkeit un-
glaublich, zumindest nicht militärisch klingt, so

möchte ich vor allem meine Seele bewahren und
nicht den Anschein erwecken, als wollte ich die
tapfere Armee herabsetzen. Nein, ich will sie

nur charakterisieren und zeigen, daß hier manches
möglich war, was andernorts undenkbar gewesen
wäre.

Es war im Winter an der Kärntnerfront.
Acht Meter Schnee, die Gefechtstätigkeit lahm-
gelegt, der gemeinsame Feind der weiße Tod,
die Lawinen. Wir führten unter gefrorenen
Schneekorridoren ein Leben der Grottenmolche
und dösten durch den Tag. Trotzdem hielt mein
Kommandant den Schein der „Beschäftigung"
aufrecht, und an dem Tage, da diese aus „Holz-
sammeln" bestand, lag der Korporal Hackl auf
seiner Pritsche und fraß. So fanden wir ihn,
mein Hauptmann und ich, während wir „Ubi-
cationen" inspizierten. Der Häuptling stellte ihn
zur Rede, wärmn er nicht bei der Beschäf-
tigung sei.

Hackl, das frechste Individuum, das je die
weißen Unteroffizierssterne getragen, antwortete:
„Herr Hauptmann, ich melde gehorsamst, ich habe
die Leute instradiert und übernehme die volle
Verantwortung, daß jeder sein Quantum Holz
heimträgt."

„Ich habe meine Gründe", schrie der Haupt-
mann, er war kein lakonischer Schweiger, sondern
er ließ sich stets in Unterhandlungen ein, „ich habe
meine Gründe zu verlangen, daß Sie bei demBe-
schäftigung dabei sind."

Nun war auch Korporal Hackl kein Schweiger,
sondern, wie ich schon sagte, maßlos frech, aber
auch, was noch schlimmer war, bestrebt, sich

immer gebildet auszudrücken. Zu meinem Ent-
setzen antwortete er: „Herr Hauptmann, ich

melde gehorsamst, die Stichhaltigkeit dieser
Gründe kann ich nicht anerkennen."

Halb Frechheit, halb Dummheit mag ihm
diese entsetzlichen Worte eingegeben haben. Mein
Hauptmanu, der immer nach der Vorschrift
ging, tat nicht das, was im Felde ein anderer
vielleicht ruhig getan hätte, er haute ihm keine
spontane Ohrfeige herunter, sondern er beschloß,
den Delinquenten dem Gruppenrapport vorzu-
führen. Wobei bemerkt sei, daß die Artilleriegruppe
etwa acht Stunden Wegs von uns entfernt war.
Mehr für mich selber als zu meinem Komman-
bauten sagte ich: „Der Kerl ist ein Narr."

Gegen mein Erwarten wurde diese Bemer-
kung sofort aufgegriffen. „Da kannst du recht
haben! Der Kerl ist verrückt. Wir führen ihn dem
Arzt vor!"

Der Arzt hauste nicht weit von unserer Bat-
terie und war ein biederer, etwas schwerhöriger
Landarzt, für den psychiatrische Fälle einen Sel-
tenheitswert besaßen. Trotzdem wanderten wir
alsbald im Gänsemarsch seiner Hütte entgegen,
der Hauptmann, der diensthabende Feuerwerker,
der Delinquent oder Patient, das war noch nicht
entschieden, und ich, der ich bis auf das eine aus-
lösende Wort in dieser Geschichte eine sehr be-

scheidene kontemplative Rolle spielte.
Der Arzt nahm sich den Mann vor und fragte

ihn — wie auch anders! — zuerst nach seinem
Namen.

„Alsdern, wie haßen's denn?"
„Franz Hackl."
Der Arzt verstand „Graf" Hackl — es gab

sonderbare Verhängnisse in dieser Hinsicht, ich

habe einen Grafen gekannt, der gemeiner Dra-
goner war und seinem einstigen Kammerdiener
die Stiefel putzen mußte.

Der Arzt machte infolgedessen eine Verbeu-
gung und erkundigte sich höflich: „Was ist denn
der Herr Papa?"

„Schustermeister."
Jetzt kannte sich der gute Medizinmann über-

Haupt nicht mehr aus. Aber er faßte sich rasch und



Urtf)tger Sergfdjuûnget.
*ßI)ot:o £an8 (Steiner, 33ern.

glitt auf etrt artberes ©ebiet über. „Sta, Sie t)am
bod) aa Schulen befudjt, riet toafjr?"

„3arooI)I, bie 23ürgerfd)ule."
„Sta alsbern. Da I)ams bod) aa ®'fd)id)te

g'lernt. Sagen's amal, roann t)at benrt ber 5to=
lumbus Stmerifa entbedt?"

titber 3um allgemeinen ©rftaunen antwortete
§adl nidjt programmgemäß, fonbern fagte :

,,§err Doftor, id) weiß, roorauf Sie mit biefen
fragen abmieten. 3d) toieberfjole nod) einmal,
id) bin oöllig normal unb übernehme bie nolle
Verantwortung für alle meine Daten."

îtber audj ber Strgt war ber Situation ge=

wacßfen. ©r fcßwenfte abroet)renb bie îtrme unb
lief: „SIber natürlid) fan's normal, fagt bo ta
®tenfcf) roas!" Dann aber naßrn er liftig ben
Sauptmann beifeite unb flüfterte: „Das fagt a

jeber Starr, barauf lannft gar nir geben. Sta, i
roir ifjn unterließen."

©s wirb woßl nie ein SStenfd) erfahren, wie
biefe große pfpcßiatrifdje Unterfudjung oor fid)
ging, benn bie beiben Ratten feinen 3eugen. ÎBir
roarteten braußen gefpannt ber Dinge, bie ba
fommen follten.

Snblidj erfd)ien ber Sfr^t, feine 3ü0e trugen
ben ©rnft ber Stunbe. ©r nal)m ben Hauptmann
beifeite:

„SBeißt, bu I)aft a ©lüd, bafj'b an mid) fommen
bift. Das is an fd)toerer gfali, bie 93errudtßeit
fißt red)t tief, baff rna's faum berfennt, bös I)ätt
net jeber rausfunben, ba muff ma fd)o fo a guber
Sfr^t fein roier i. SIber i bin bo brauffommen.
Das is a Starr, a armer Starr. Dem barfft nir
tuen. Dös roar a 3ufti3morb. Sd)id il)n nur

Urchiger Bergschwinget.

Photo Hans Steiner, Bern.

glitt auf ein anderes Gebiet über. „Na, Sie ham
doch aa Schulen besucht, net wahr?"

„Jawohl, die Bürgerschule."
„Na alsdern. Da hams doch aa E'schichte

g'lernt. Sagen's amal, wann hat denn der Ko-
lumbus Amerika entdeckt?"

Aber zum allgemeinen Erstaunen antwortete
Hackl nicht programmgemäß, sondern sagte:
„Zerr Doktor, ich weiß, worauf Sie mit diesen
Fragen abzielen. Ich wiederhole noch einmal,
ich bin völlig normal und übernehme die volle
Verantwortung für alle meine Taten."

Aber auch der Arzt war der Situation ge-
wachsen. Er schwenkte abwehrend die Arme und
rief: „Aber natürlich fan's normal, sagt do ka

Mensch was!" Dann aber nahm er listig den
Hauptmann beiseite und flüsterte: „Das sagt a

jeder Narr, darauf kannst gar à geben. Na, i
wir ihn untersuchen."

Es wird wohl nie ein Mensch erfahren, wie
diese große psychiatrische Untersuchung vor sich

ging, denn die beiden hatten keinen Zeugen. Wir
warteten draußen gespannt der Dinge, die da
kommen sollten.

Endlich erschien der Arzt, seine Züge trugen
den Ernst der Stunde. Er nahm den Hauptmann
beiseite:

„Weißt, du hast a Glück, daß'd an mich kommen
bist. Das is an schwerer Fall, die Verrücktheit
sitzt recht tief, daß ma's kaum derkennt, dös hätt
net jeder rausfunden, da muß ma scho so a guder
Arzt sein wier i. Aber i bin do draufkommen.
Das is a Narr, a armer Narr. Dem darfst nir
tuen. Dös wär a Justizmord. Schick ihn nur



3ur ©rigabe, bort toerns itjn fdjo roeiter fpebieren.
§eut rnufet it)rt fdjo no in ber Sattetie fdjlafen
laffen, allait, net mit bie artbern, nur mit'm
Sanitäterer, oorläufig is er no tradable, aber bös
tann umfdjlagen, im ©3uppbidj tann bös um»
fcfelagen. Unb besl)alb geb i bir ben guten Sat:
Sei redjt liab mit ifent! Sur net ragen! Du
tannft fonft in bie größte Sdjlamaftit g'raten!"

Sun erfdjien aud) ber ©atient, unb mein
Hauptmann begrüßte if)rt mit fdjonenber §er3=
Iid)teit. „Stein lieber §adl", flötete er, „Sie
fittb traut, gar nidjt leicfet tränt! Stüffen fid)
fdjonen, nice für Sie, bie Aufregungen im gelb.
©Serben aber roieber gefunb toerben, roenn Sie
fid) fdjonen. Sur immer red)t rutjig fein, gan3
rutjig !"

3rt bes Storporal §adls ©efidjt roar ein er»

ftarrtes ©rinfen getreten. So gingen roir — es

roar fdfon beinahe Abenb geroorben — roieber 3ur
Satterie 3urüd, ber geuerroerter ooran als ©3eg=

bereiter, ber ©atient, oom Hauptmann forglidj
geführt, id) oorfidjtstjalber als lefeter, roeilidjmidj
immer roieber oor fiadjen in ben Sdjnee fefete.
3d) roollte, id) hätte bie Didjtertraft, 3U fdjilbern,
mit roeId)er rütjrenben, begaubernben £iebens=
roürbigteit ber Seforgte ben armen itranten
betjanbelte.

„©Serben beute allein fd)Iafen, mein lieber
ifjad'I," beruhigte er, „na, nidjt bafe Sie
glauben, nein, nein, aber Sie bürfen nidjt
geftört toerben, bie Soljlinge ntadjen einen Ura»
toall, ben 3h*e 3artert Seroert nicht oertragen.
ÜBas toollits benn 311m (Effert feaben, Sarbinen?
©inert ©Sein? ©Sas, teirter mehr ba? ©Serben mir
halt ben eifernert ©orrat angreifen, für 3hre
©efunbljeit, mein lieber Ejadl, mufe man toas
tun! Stufe, fage idj! Urtb toenn Sie toer ärgert,
bas fagen's mir nur, toerb' ihm fdjon helfen. Auf
mid) tonnen Sie immer 3äI)Ien. Sie fjamm leinen
toärmern greunb als mid), meirt lieber §adl!"

Sis auf einen tieinen Dobfudjtsanfall —
$adl ohrfeigte ben Sanitäter, auf ben er fdjon
lange einen 3orrt hatte; jener erhielt bafür brei
Sturtbert „Spangen" oont Hauptmann bit»
ticrt — ging alles programmäfeig, unb toir oer»
Iorert £>adl aus beut ©efid)t.

3d) törrute nun eine fdjöne finngemäfee
©ointe erfirrnert, id) tonnte §adfl eine ©Säuberung

burch bie öfterreidjifdjen 3rrenanftalten antreten
laffert, aber ich toill ber 2Bat)rheit gemäfe ergab»

Ien, toie bie Sadje ausging. Sur bas mufe idj
noch ertoâijnen, bafe ber ©befaßt ber Srigabe
im 3ü>il ein ungarifdjer 3ahnargt toar. Sach
3toei Stonaten erfd)ien $adl roieber unb brachte
ein Atteft biefes ©Ijefargtes, bafe er oon feinem
„§autausfdjlag" genefen fei. Die ©efdjicfete
biefer Urantljeit oerfant ins Duntel, aus bem fie

getommen toar. §adls pfrjdjiatrifdje Selaftung
aber tarn in tritifchen Situationen, bei lebtjaf»
terer ©efechtstätigteit regelmäfeig an bie .Ober»

flädje, fo bafe matt immer toieber genötigt toar,
ihn 3m ©rtjolung unb Seroenberuljigung nach
rücttoärts gu fdjiden.

3Bar bas ïeiit Snferat
Die Seiten toaren roirttidj fdjledjt- Das

mufete auch §err g. Stortimer gu Datjton in Dfeio
erfahren, ber oon feinem ©aier eine einft gut»

geljenbe ©Surft!) anb tun g geerbt hatte, mit ber
es in lefeter $eit aber ftar! bergab ging, ©on
Dag gu Dag nahm bie Bafel ber Käufer ab;
bie (Einnahmen fanten entfprechenb. Stortimer
fann lange nach, mie er ben Stanb ber Dinge
gum Seffern toenben tonnte. Sange fanb er nichts,
benn bas Sädjftliegenbe, eine Angeige in ber

3eitung, tarn ifent nicht in bett Sinn. §atte er

fid) bod) noch "i® biefer Art ber ^unbentoer»
bung bebient. Schliefelich liefe er einen offenen
©rief an feine ©titbürger in bie ©latter oon
Datjton einrüden: „©titbürger! 3d) inferiere nie.
©3er gute unb billige ©3urft haben tüiH, bem

ift betannt, too er fie betommt. 3eber toeife, bafe

bies für mein ©efcfeäft gilt. ©3er gleicdjtDobjI

nidjt bei mir taufen toiH, mag es bleiben taffen.
g. ©tortimer." ©or 17 3af)ien erfchien bie

Angeige gum erftenmat. Seither nennt ©tor=
timer 10 gabriten unb 40 Safttraftroagen fein
eigen.

Uberflüffiges ©efefe.

„©ater, tannft bu mir helfen, toir follen einen

Auffafe über bas ©efefe ber Scferoere macfeen?"

— „©Seldjes ©arlament hat blofe roieber fo ein

albernes ©efefe angenommen!"

zur Brigade, dort werns ihn scho weiter spedieren.
Heut muht ihn scho no in der Batterie schlafen
lassen, allan, net mit die andern, nur mit'm
Sanitärer, vorläufig is er no traitable, aber dös
kann umschlagen, im Wuppdich kann dös um-
schlagen. Und deshalb geb i dir den guten Rat:
Sei recht liab mit ihm! Nur net razen! Du
kannst sonst in die größte Schlamastik g'raten!"

Nun erschien auch der Patient, und mein
Hauptmann begrüßte ihn mit schonender Herz-
lichkeit. „Mein lieber Hackl", flötete er, „Sie
sind krank, gar nicht leicht krank! Müssen sich

schonen, nir für Sie, die Aufregungen in: Feld.
Werden aber wieder gesund werden, wenn Sie
sich schonen. Nur immer recht ruhig sein, ganz
ruhig!"

In des Korporal Hackls Gesicht war ein er-
starrtes Grinsen getreten. So gingen wir — es

war schon beinahe Abend geworden — wieder zur
-Batterie zurück, der Feuerwerker voran als Weg-
bereiter, der Patient, vom Hauptmann sorglich
geführt, ich vorsichtshalber als letzter, weilichmich
immer wieder vor Lachen in den Schnee setzte.

Ich wollte, ich hätte die Dichterkraft, zu schildern,
mit welcher rührenden, bezaubernden Liebens-
Würdigkeit der Besorgte den armen Kranken
behandelte.

„Werden heute allein schlafen, mein lieber
Hackl," beruhigte er, „na, nicht daß Sie
glauben, nein, nein, aber Sie dürfen nicht
gestört werden, die Rohlinge machen einen Kra-
wall, den Ihre zarten Nerven nicht vertragen.
Was wollns denn zum Essen haben, Sardinen?
Einen Wein? Was, keiner mehr da? Werden wir
halt den eisernen Vorrat angreifen, für Ihre
Gesundheit, mein lieber Hackl, muß man was
tun! Muß, sage ich! Und wenn Sie wer ärgert,
das sagen's mir nur, werd' ihm schon helfen. Auf
mich können Sie immer zählen. Sie hamm keinen
wärmern Freund als mich, mein lieber Hackl!"

Bis auf einen kleinen Tobsuchtsanfall —
Hackl ohrfeigte den Sanitäter, auf den er schon

lange einen Zorn hatte; jener erhielt dafür drei
Stunden „Spangen" von: Hauptmann dik-
tiert — ging alles programmäßig, und wir ver-
loren Hackl aus dem Gesicht.

Ich könnte nun eine schöne sinngemäße
Pointe ersinnen, ich könnte Hackl eine Wanderung

durch die österreichischen Irrenanstalten antreten
lassen, aber ich will der Wahrheit gemäß erzäh-
len, wie die Sache ausging. Nur das muß ich

noch erwähnen, daß der Chefarzt der Brigade
im Zivil ein ungarischer Zahnarzt war. Nach
zwei Monaten erschien Hackl wieder und brachte
ein Attest dieses Chefarztes, daß er von seinem
„Hautausschlag" genesen sei. Die Geschichte
dieser Krankheit versank ins Dunkel, aus dem sie

gekommen war. Hackls psychiatrische Belastung
aber kam in kritischen Situationen, bei lebhaf-
terer Gefechtstätigkeit regelmäßig an die Ober-
fläche, so daß man immer wieder genötigt war,
ihn zur Erholung und Nerveuberuhigung nach
rückwärts zu schicken.

War das kein Inserat?
Die Zeiten waren wirklich schlecht. Das

mußte auch Herr F. Mortimer zu Dayton in Ohio
erfahren, der von seinem Vater eine einst gut-
gehende Wursthandlung geerbt hatte, mit der
es in letzter Zeit aber stark bergab ging. Von
Tag zu Tag nahm die Zahl der Käufer ab;
die Einnahmen sanken entsprechend. Mortimer
sann lange nach, wie er den Stand der Dinge
zum Bessern wenden könnte. Lange fand er nichts,
denn das Nächstliegende, eine Anzeige in der

Zeitung, kam ihm nicht in den Sinn. Hatte er

sich doch noch nie dieser Art der Kundenwer-
bung bedient. Schließlich ließ er einen offenen
Brief an seine Mitbürger in die Blätter von
Dayton einrücken: „Mitbürger! Ich inseriere nie.
Wer gute und billige Wurst haben will, dem

ist bekannt, wo er sie bekommt. Jeder weiß, daß
dies für mein Geschäft gilt. Wer gleichwohl
nicht bei mir kaufen will, mag es bleiben lassen.

F. Mortimer." Vor 17 Jahren erschien die

Anzeige zum erstenmal. Seither nennt Mor-
timer 10 Fabriken und 40 Lastkraftwagen sein

eigen.

Überflüssiges Gesetz.

„Vater, kannst du mir helfen, wir sollen einen

Aufsatz über das Gesetz der Schwere machen?"
— „Welches Parlament hat bloß wieder so ein

albernes Gesetz angenommen!"
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